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Vorschläge 2016

Der Mut der Barmherzigkeit
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Während des Sommers 2015 haben wir in Taizé nach konkreten
Schritten einer neuen Solidarität gesucht. Diese ist gerade heute
dringend notwendig. Überall auf der Erde entsteht neue Not:
Menschen, die ihre Heimat verlassen müssen, Umweltkatastrophen
und gesellschaftliche Ungerechtigkeit fordern Glaubende der
verschieden Religionen und Nichtglaubende gemeinsam heraus, sich
zu engagieren.

Durch bewaffnete Gewalt im Namen unmenschlicher Ideologien wird
schreckliches Unheil angerichtet. Wir möchten in dieser Situation
allgemeiner Unsicherheit einen klaren Blick bewahren und dabei der
aufkommenden Angst widerstehen: Unser „Pilgerweg des
Vertrauens“ geht weiter. Menschen, die auf eine weltweite Solidarität
hoffen oder diese bereits leben, sind mehr denn je auf gegenseitige
Unterstützung angewiesen.

„Als die Stürme tobten und an dem Haus rüttelten, stürzte es nicht
ein; denn es war auf Fels gebaut.“ (Matthäus 7,24-25) Wir möchten die
Worte Christi zum Fundament unseres Lebens machen. Dann werden
einige grundlegende Wirklichkeiten des Evangeliums, die jedem
zugänglich sind, für uns zu einer festen Basis: Freude – Einfachheit  –
Barmherzigkeit. Frère Roger hat diese Worte in den Mittelpunkt des
Lebens unserer Communauté von Taizé gestellt; sie halfen ihm auch
in schwierigen Zeiten weiter und wurden für ihn so wichtig, dass er
jeden Tag von Neuem auf sie zurückkam.

Diese drei Worte werden uns in den kommenden drei Jahren
begleiten. Im Jahr 2016 beginnen wir mit der Barmherzigkeit – im
Einklang mit Papst Franziskus, der zu einem „Jahr der
Barmherzigkeit“ aufgerufen hat.

Das Evangelium ermutigt uns, Zeugnis dafür abzulegen, dass Gott
mit den Menschen leidet. Die folgenden fünf Vorschläge sollen
helfen, den Mut der Barmherzigkeit zu finden.
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ErsterVorschlag

Uns der Barmherzigkeit Gottes anvertrauen

Gott ist Barmherzigkeit, das heißt er ist Erbarmen und Güte – so steht es in der
Bibel. Jesus zeigt im Gleichnis vom Vater und seinen zwei Söhnen (Lukas 15),
dass uns die Liebe Gottes ohne Bedingungen geschenkt ist und nicht von
unseren guten Taten abhängt. Der Vater liebt den Sohn, der ihm das ganze
Leben lang treu war, aber auch den Sohn, der ihn verlassen hatte und umgekehrt
war: Er kommt ihm von Weitem entgegen.

Gott hat die Menschheit nach seinem Abbild geschaffen. So konnte Basilius von
Caesarea im 4. Jahrhundert schreiben: „Du wirst Gott ähnlich, indem du gütig
bist. Suche nach Barmherzigkeit und Güte, um Christus wie ein Gewand
anzulegen.“

Gottes Liebe ist nicht nur für einen Augenblick geschenkt, sondern für immer.
Unser Mitleiden kann ein Widerschein dieser Liebe werden. Wir Christen
suchen genauso wie unzählige Glaubende der anderen Religionen danach,
Barmherzigkeit und Güte in den Mittelpunkt unseres Lebens zu stellen.
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ZweiterVorschlag

Immer wieder vergeben

Gott verweigert uns niemals seine Vergebung. Christus hat während seines
ganzen Lebens vergeben, bis hin zum Kreuz. Niemals hat er auch nur einen
einzigen Menschen verurteilt.

Wenn wir wissen, dass uns vergeben ist und wenn wir selbst vergeben, dann
wird uns eine einzigartige Freude geschenkt, die befreit. Dies ist die Quelle des
inneren Friedens, den Christus mit uns teilen möchte.

Die Kirche ist die Gemeinschaft derer, die Christus lieben. Sie ist dazu berufen,
sich von der Barmherzigkeit verwandeln zu lassen. „Wenn die Kirche zuhört,
wenn sie heilt und die Versöhnung lebt, wird sie zu dem, was sie dort ist, wo
sie am hellsten leuchtet: Eine Gemeinschaft der Liebe, des Erbarmens und des
Trostes, ein lauterer Widerschein des auferstandenen Christus. Wenn sie nie
auf Distanz oder in Abwehrhaltung geht, und sich von jeglicher Strenge befreit,
kann ihr demütiges Vertrauen des Glaubens bis tief in unser Herz strahlen.“
(Frère Roger)

Die Botschaft von der Vergebung Gottes darf nie benutzt werden, um Böses
oder Unrecht gut zu heißen. Im Gegenteil: Die Botschaft der Vergebung Gottes
macht uns frei, unsere eigenen Fehler klarer zu sehen, aber auch die Fehler und
das Unrecht in unserer Umgebung und in der Welt. Wir müssen wiedergut-
machen, was wiedergutgemacht werden kann!
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DritterVorschlag

Allein oder mit anderen aufMenschen in Not zugehen

Die Barmherzigkeitsikone zeigt Christus, der uns mit einem liebevollen Blick
das Gleichnis vom barmherzigen Samariter erzählt (Lukas 10): Ein Mann wurde
überfallen und liegt halb tot am Straßenrand; ein Priester und ein Levit gehen
achtlos vorüber. Erst ein Fremder, ein Mann aus Samarien, nimmt sich des
Verletzten an, versorgt ihn und bringt ihn in eine Herberge.

Die Barmherzigkeit macht uns offen für die Not anderer, für versteckte Not, für
materielle Armut und jegliches Leid – der Schmerz eines Kindes, eine Familie
in Schwierigkeiten, ein Obdachloser, ein junger Mensch, der keinen Sinn im
Leben sieht, ein alter Mensch, der in Einsamkeit lebt, Menschen im Exil – aber
auch all diejenigen, die keinen Zugang zu Bildung, Kunst und Kultur haben.

Christus erwartet uns in der Person eines Armen und sagt: „Ich war hungrig
und ihr habt mir zu essen gegeben.“ (Matthäus 25) „Durch sein Mitleiden nimmt
Christus das Leid eines jeden Menschen auf sich. In seiner Güte nimmt er auf
geheimnisvolle Weise Anteil am Leiden jedes Menschen, und dies bis zur
Vollendung der Welt.“ (Maximus der Bekenner, 7. Jahrhundert)

Christus nimmt sich unserer Verletzungen an. Seine Zuneigung offenbart sich
manchmal durch jemanden, der uns beisteht, manchmal auch durch einen
Menschen, dem man sonst aus dem Wege gehen würde, wie zum Beispiel diesem
Fremden, dem Samariter, im Gleichnis Jesu.
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(Lukas  10,29-37)
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VierterVorschlag

Aus der Barmherzigkeit heraus
unsere gesellschaftliche Verantwortung wahrnehmen

In Gottes Herz bilden alle Menschen eine einzige Familie. So nimmt die
Barmherzigkeit immer weitere Dimensionen an.

Um auf der ganzen Welt als Geschwister zusammenzuleben, müssen die
internationalen Institutionen gestärkt werden, die auf demokratischem Wege
Regeln aufstellen, die eine größere Gerechtigkeit garantieren und Frieden
schaffen.

Die Verschuldung der armen Länder der Erde ist oft infolge der Ausbeutung
ihrer Ressourcen durch andere Länder und einflussreiche Unternehmen
entstanden. Auch wenn wir selbst uns nicht in der Lage sehen, dies zu ändern,
dürfen wir nicht vergessen, dass ein Schuldenerlass diesen Ländern lediglich
Gerechtigkeit verschaffen würde. Bereits die Bibel – vor einem ganz anderen
geschichtlichen Hintergrund – ruft uns dazu auf: „Wenn dein Bruder verarmt
und sich neben dir nicht halten kann, sollst du ihn, auch einen Fremden oder
Halbbürger, unterstützen, damit er neben dir leben kann.“ (Levitikus 25,35)

Auf der ganzen Welt sind Frauen, Männer und Kinder gezwungen, ihre Heimat
zu verlassen. Die Not, der sie ausgesetzt sind, ist so stark, dass keine Zäune sie
aufhalten werden. Die reichen Länder müssen sich bewusst machen, dass sie
mitverantwortlich sind für die geschichtlichen Wunden, die zu diesen enormen
Migrationsströmen führen, insbesondere aus Afrika und dem Nahen Osten.
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FünfterVorschlag

Barmherzigkeit für die ganze Schöpfung

Die Bibel ruft uns – in der Sprache ihrer Zeit – auf, auch mit der Umwelt
barmherzig umzugehen, alle Lebewesen zu achten und das Land nicht
bedenkenlos auszubeuten. Ein Christ aus Mesopotamien schrieb im
7.   Jahrhundert: „Ein Mensch, der Mitleid empfindet, kann nicht ertragen, Böses
oder auch nur die kleinste Traurigkeit in der Schöpfung zu sehen.“ (Isaak von
Ninive)

Die Ärmsten leiden oft besonders stark unter den Folgen von
Umweltkatastrophen. Klimaveränderungen zwingen bereits heute viele
Menschen, ihren angestammten Lebensraum zu verlassen.

Die Erde gehört Gott, der sie den Menschen als Geschenk zur Verfügung gestellt
hat. Darin liegt eine sehr große Verantwortung, für unseren Planeten Sorge zu
tragen und die Ressourcen nicht zu vergeuden. Die Erde ist begrenzt, daher
müssen auch wir Menschen unsere Begrenztheit anerkennen.

Die Erde ist unser gemeinsames Haus, und sie leidet. Die ungeheuren Schäden,
die wir der Umwelt zufügen, dürfen uns nicht gleichgültig lassen: Ganze Arten
sterben aus, die Vielfalt des Lebens ist bedroht, in bestimmten Gegenden der
Erde werden die Wälder massiv abgeholzt.
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Wöchentliche Jugendtreffen, jeweils von Sonntag bis Sonntag, um zu den Quellen des
Glaubens zu gehen, die Barmherzigkeit Gottes tiefer verstehen und darüber nachdenken,
wie wir durch unser Leben für sie Zeugnis ablegen können.

Ein Wochentreffen ausschließlich für junge Erwachsene zwischen 18 und 35 Jahren –
Studenten, Berufseinsteiger, in einem Freiwilligendienst Engagierte, Arbeitssuchende.
Begegnung mit Menschen, die in einer ähnlichen Erfahrungssituation leben, um der
Frage nachzugehen: Wie sehe ich meine Zukunft im Licht des Glaubens?

Mit Brüdern der Communauté und 150 Jugendlichen aus verschiedenen Ländern feiert
Frère Alois vom 28. April bis 1. Mai 2016 in Bukarest das Osterfest mit den orthodoxen
Christen Rumäniens. (Das orthodoxe Osterfest wird dort 2016 vier Wochen später
gefeiert als im Westen.)

Vorausgegangen waren in den letzten Jahren ähnliche Besuche: Ostern 2011 in Moskau,
Epiphanie 2013 in Istanbul sowie in Moskau, Minsk, Kiew und Lwiw zu Ostern 2015.

Nach Treffen in Johannesburg (1995), Nairobi (2008) und Kigali (2012) findet vom
31.   August bis 4. September 2016 in Cotonou (Benin) das 4. Internationale Jugendtreffen
in Afrika statt.

Zu dieser neuen Etappe des „Pilgerwegs des Vertrauens auf der Erde“ kommen Tausende
Jugendlicher aus Westafrika zusammen. Dies wird eine Gelegenheit sein, sich
gegenseitig in der Hoffnung für die Zukunft dieses Kontinents zu stärken.

Eingeladen sind Teilnehmer auch aus den übrigen Teilen Afrikas sowie von den anderen
Kontinenten.

Bei diesem Treffen soll einerseits die Vitalität und das Potenzial sichtbar gemacht
werden, die in der jungen Generation auf dem afrikanischen Kontinent stecken, und
andererseits ihre Werte, die auch für andere von Bedeutung sein können.

Das 39. Europäische Jugendtreffen findet vom 28.   Dezember 2016 bis 1. Januar 2017 in
Riga, in Lettland statt.




